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Prostratio ist eine photographische 
Serie, in der Claus Rottenbacher 
seit 2009 Kircheninnenräume aus 
bodennaher Perspektive photogra-
phiert.

Als ein „Abbild des Gottesreichs auf 
Erden“, hat die Architektur von Ka-
thedralen und Kirchen vergangener 
Jahrhunderte von jeher auf sämtli-
che, dem jeweiligen Zeitgeschmack 
entsprechende Überwältigungs-
strategien gesetzt. Das Himmli-
sche wurde den Irdischen dabei 
besonders gerne durch maximale 
Entrückung näher gebracht. Neben 
aller materiellen und bildnerischen 
Pracht waren schieres, umbautes 
Raumvolumen, vor allem aber sich 
über den Betrachter in jeder Form 
erhebende Raumhöhen wichtiges, 
erzählerisches Mittel zur architek-
tonischen Verkündigung göttlicher 
Größe. Dabei verdankt die Kunst-
geschichte dieser Ambition, alles 
Menschliche zu übertreffen, eine 
Vielzahl ihrer überzeugendsten 
Meisterwerke. 

Es entspricht der sich auf Effektstei-
gerung verstehenden Dramaturgie 
solcher Orte, dass den kunstvollen 
Strategien der Erweiterung und Er-
höhung sämtlicher Raumeindrücke 
Gesten der Verkleinerung und der 
körperlich räumlichen Zurücknah-
me gegenübergestellt werden. Das 
Niederknien der Gläubigen oder 
gar die Prostratio, das Darnieder-
werfen auf den Boden, erlauben 
eine zusätzliche Dramatisierung 
solcher Raumerfahrung. Die von 
einer bodennahen Perspektive auf-
genommenen Photographien von 
Claus Rottenbacher jedoch zeigen, 

dass dieser offensichtlichen Logik 
der fortgesetzten Steigerung aller 
Raumerhöhungen zum trotz, dies 
dennoch nicht der Ort ist, von dem 
aus der Raum erlebt werden sollte.  
In Rottenbachers Bildern scheinen 
die Kirchendecken auf den Boden 
zurück gezwungen. Es entsteht eine 
eigenartige Spannung zwischen ei-
ner Huldigung an die großartigen 
Ausmaße der Innenräume und ei-
nem tiefergelegten Fluchtpunkt, 
der den himmlisch entrückten 
Sphären visuell vermittelte Erden-
schwere verleiht.

Betritt man das Innere eines Kir-
chenraums, so kann man erleben, 
wie die Augen kunstvoll durch das 
gesamte Gebäude geleitet werden. 
Man betritt ein aufwändiges Spek-
takel, das als eine wohl choreo-
graphierte Abfolge erzählerischer 
Sequenzen angelegt ist. Rottenba-
chers Perspektivwechsel innerhalb 
des Raumes führt zu einer Ver-
fremdung der Wahrnehmung, die 
einen neuen Blick auf das Wahrzu-
nehmende und dessen Ordnung er-
laubt. Da, wo die Augen schrittwei-
se durch den Raum und in dessen 
Höhe geleitet werden sollten, zei-
gen die Photographien stattdessen 
eine Gleichzeitigkeit von oben und 
unten. Der Blick ist nicht länger ein 
sorgsam geführter, er ist nun einer 
Art Tunnelperspektive ausgeliefert, 
mit der alles wie zugleich sichtbar 
erscheint. Dies führt jedoch kei-
nesfalls zu einer Karikierung des 
Raumeindrucks. Stattdessen wird 
der Blick auf Besonderheiten und 
Eigenarten der architektonischen 
und künstlerischen Gestaltung ge-
lenkt, die ohne diese Verfremdung 

viel schwerer wahrzunehmen wä-
ren. Die visuelle Abkürzung in 
die Raumtiefe schafft eine außer-
ordentliche Intensivierung ihrer 
Wahrnehmbarkeit und eröffnet da-
mit neue Perspektiven auf schein-
bar Vertrautes.

Gewisse Einzelaspekte wie zum 
Beispiel die geometrische Ordnung 
der Architektur werden in diesen 
Bildern viel deutlicher sichtbar. Da-
bei verbindet sich die Geometrie 
mit der planimetrischen Ordnung 
der Photographie und bildet eine 
ornamentale Struktur aus, welche 
die Wahrnehmung des photogra-
phischen Bildes über dessen Abbil-
dungsinhalt hinaus dominiert. Hier 
fügen sich die dargestellte Raum-
tiefe und die Flächigkeit der Pho-
tographie zu einer neuen Einheit. 
Schlussendlich erscheinen die geo-
metrischen Oberflächenmuster und 
die dargestellte Räumlichkeit un-
trennbar miteinander verbunden.
Die Photographie eines Interieurs 
kann zum Ziel haben, einen Raum 
so darzustellen, dass dem Betrach-
ter die Illusion suggeriert wird, so 
und nicht anders sähe er diesen 
Raum mit seinen eigenen Augen, 
wäre er nur dort - statt der Kamera. 
Claus Rottenbachers Photographi-
en verweigern eine solche Vorstel-
lung. Unter Umgehung der Ebene 
reiner Abbildung, richten sie das 
Augenmerk stattdessen auf ihre ei-
gene bildliche Autonomie. Das, was 
sie zeigen, kann ganz eindeutig nur 
im Bild gesehen werden, und der 
Betrachter ist vor diesem Bild „vor 
Ort“, um das Gezeigte mit eigenen 
Augen zu sehen. 
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